
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 14 (1888)

Heft: 6

Artikel: Ueber die Schulbildung

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-428090

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 14.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-428090
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


lieber bte SdjulbUbuttû.

^-"^ X ©eebrte 3"hörer!
Jl^^t \ Sic StRtjtfjologte hat oiel mebr Sejiebungen

ju unê, alë ©ie oieDeicbt glauben möchten. 3um

«Kk^^^^^^ SBeifpiel ift bet gürft non 2 i d) t e n ft e i n in

«^t^T/jj Oeftetteid) ein îlntipobe non Vrometljeuê, bet

iN§EtflcF^^\ $^>>x befanntlidj baë Sidjt au? bem Rimmel geftobten

/ ^^£T\^yïvT ""^ ^en ^ bab\n in glüdlidjer Unrotffenbeit

v 'S^MW^^^S lebenben üRenfdjen um einen hoben Vreiê »et;

r^p*^ taufte, roef^balb ibm bie ©ötter höchlich jürnten,

fgf>-^"<|S|| roeil fte fo eifetfüdjtig roaren auf bie ©taub=

/Iii t Hw geborenen, befouberë auf bie fieben Sffieifen, benen

W ' // / a IM ^euê mehrere 3'mmer nur ju ÜRiethe gab, roaë

Iii II ÈÊÊ QUI^ ^ur ^'e'h°'p9'e wböit. ©onft tönnen roir

1/7 II Maß ' erfehen, bafî bie (Söttet bie Verbreitung beê Siebtes

S-IU»äJ unter ben ÜRenfdjen nidjt getne fafjen unb eë als

UlfST " einen fdjroeren Safuê betrachteten unb ben Vroj

BjHtös^^ met^euë auf bem Saufafuë iwx ©träfe an einen

''«81Bi^,^ gelfen febmiebeten. @ë bat ftd) biefe Antipathie

befanntlicb aud) auf ben tnfalliblen Kollegen unfeteê ebtiftlicben ©otteê, ben

Vapft, netetbt. Sie Strebe ift baber aud) bem 2Rorgenftern ober Suäfer

abboib, eben roeil er ein Sichtoerbreiter ift unb auë biefem ©runbe fdbon

non Slnbeginn roegen feineê leudjtenben SCBiffenë |ocbmütbig geroorben unb

burd) ben Gngel ©abriet auë bem Gimmel in ben ïartaruë ju ben unroiffenben,

rujfifdjen §öllentartaren geftürjt rourbe unb feitber alê ïeufet betannt ift.

Sa Sicht unb SBiffen für ibentifd) genommen roirb, unb SBiffen Sopfroelj

macht, fo ift bic Verbreitung ber SöMffenfdjaft fcbon auê ©efunbbettërûdftcbten

ber lieben 3ugenb gegenüber ju netbammen. Sie Vatben oerpflichten fid)

jeroetlen fdjon bei ber Saufe ber Sinbet, für ihr leiblicbeê unb geiftigeê

g©ofjl beforgt ju fein, alfo fte nor fiopfroeh ju behüten. Sa feben roir alfo,

bap biefsfallê ©öttt unb ©otte obet bie Sßatben auch mit Vatljologie im

3ufammenbange fmb.

(Sê ift nun flar etfidjtlid), bafi bet gürft oon Sid)tenftein, ber feinen

Sîamen nâcbftenê mit © d) ro a r } e n f e l ê " oertaufdien foll, mit feinem

Sßorfdjlage, baë SDÎaafs ber ©chulbilbung bem Sleruë ju ûberlaffen, auê

menfebenfteunblicben, reinen fanitären ÏRottoen bem SReichîtag oorgetegt bat.

Oefterreicb roitb ganj ficher feine Sugenb oor Sopfroeh unb gieber bewahren ;

benn SBiffen oerutfadjt auch £ifce, roeil man fagt: SBaê man nicht roetfj,

macht einem nicht heifj. Sidjtenftein'ê SBorfdjlag roirb auch oor Stieg fdjüfeen ;

benn jeber Oeftetreicber bentt noeb mit ©ebteden an baê 3abr 1866, roo

bei Sônigêgrâfc ber preufiifdje ©djutmeifter Oefterreid) tnë Unglüd gcftürjt

tjat. Sluë biefem SBenigen roerben ©ie, oerebrte 3"hörer! erfehen haben,

rote gut es gütft oon Sidjtenftein mit feinen erjiebertfdjen Vtinjipien gemeint

hat. Dixi.

Des Konurgers Lied von den Türken.
(Nach einem alten Couplet.)

Ich triefe jetzt vor lauter Güte
Und Freundlichkeit zum Sultanat,
Und trotz katholischstem Geblüte
Preis' ich den islamit'sehen Staat.
Ja, mir ist's anzumerken,
Ich liebe sehr die Terken,
Trank mit dem Sultan Schmollis schon
Und sprach im wärmsten Freundschaftston.

Ich will den Türken auch zu Liebe
Mir einen Harem legen an.
(Wenn's nur auch ohne Folgen bliebe!)
Wein trinke ich nur dann und wann.
Ja, mir ist's anzumerken,
Ich liebe sehr die Terken,
Jedoch ich glaub', bald ziemt es mir,
Dass ich mit Russland kokeltir'

3nSBern fei man febr ungehalten über bie angebliche 3nbieftetion
oon Hauptmann g i f cb e r.

«Sollte eë ftatt ungehalten nicht etroa etferfücbtig heifsen

Sic Wen > Drgauifatiou ber Sdnnet}.

(Ocadj ben SBorfdjlägen eine« beutfdjen Offtjiöfen unb nach ben Intentionen
be» SDciuiftetS Sßuttfamer.)

Sie btêberige Gintbeilung ber ©ebroeij in ftantone roirb fallen gelaffen ;

bagegen roitb Tie in otentnbätoanjig Volijeifpiftet ¦ SBejitfe eingeteilt, benen

je ein beutfeber beamtet 001 ftebt. 3)iefe 33eamten erhalten ben ïitel : Haiferlidb

geheime Voliäeifpijjel oon ©otteë ©naben. Sie Sejttte roerben nacb ihren

Sßorftebern benannt, alfo : ©djröbet ¦¦ 83ejirf, 3bting » ÜJtabtoro SBegirt u. f. ro.

Qeber SRicbt ©entleman ^at auf eine folcbe Stellung ilnfprucb. Aufgabe

ber SBeamten rotrb eê fein :

a) 31nardjiiten ju erjieben, bejro. ©ojialbemottaten in 21natcbtften ju
oetroanbeln. Qxoed: îlnatcbiften fann man aufhängen, ©oäialbemofraten nicht;

b) Sie fehroeisertfebe guftijpflege ju refotmiten, b. h. nur folcbe dichter

anjuftetlen, roeldje ber beutfdjen ÏRegierung fompromittirenbeê Slftenmaterial

oerheimlicben ;

c) Sie politifchen glücbtlinge ber oerfebiebenen Cänbet auêâuroeifen,

bejto. jur SBeftrafung einjuliefern ;

d) 6ine teaftionäte Volitif einjufübren.
3Jlit biefen ibeellen SRefotmen roerben natürlich auch materielle SReformen

ju oerbinben fein, unb jroar :

1. Sie Sllpen müffen nllmälig abgetragen unb baê ganje Sanb bera

ßtbboben gleichgemacht roetben. Senn, roie man einfehen roitb, fönnen

glücbtlinge auf ebenem terrain am heften oerfolgt roetben, uub baê Spioniren
macbt ftcb bann auch leichter.

2. Sßerübmte 3îamen roerben jur ©tärfung beê ©ptgelthumê umgetauft.

9Ran fpreebe nid)t mehr oon einer £ellêplatte, fonbetn oon ber £>aupt:$latte,

nicht oon einem 5ßinfelrieb=3ubiläum, fonbern oom ßljrenberg^ubiläum u. f. ro.

3. 2luf bie 31uêbitbung beê ©eruchorganeê mufs befonbere ©orgfalt

oerroanbt roerben. Söian roitb alfo befonbete ©djulen für ©pionenrieeberei,

©pi|elt^um u. f. ro. anlegen müffen.

2Btr hoffen, bafj alle ©ebroeijer oon biefem Sßlane entjüdt fein roerben

unb fpreeben §enn oon Vuttfamer unfere oolle Slnerfennung auë.

2ön§ .§err Don ^uttfamer nun ber ©rbnieij fagt.

2lcb Sie ©djroetä jagt er ift ein fiteuj fagt et,

Stnatcbiften fagt et ftetë bott niften fagt et ;

Saturn ftiegt fte fagt er einen SEBifdjer fagt er,

©uten ÎRorgen fagt et Hauptmann § t f d) e r

Stber biefs fagt er bulbet SB i ë fagt er,

ÜJl a r f nidjt fetner fagt er unb bie SB e r n e r fagt et,

2Bie bie 3 " r d) e r fagt er friegen Sffiiicber fagt er,

©uten 2Rotgen fagt er Hauptmann g i f cb e r

Ser ©pion fagt er foll um Cohn fagt cr,

fieut' oerführen fagt er, §änbet febüren fagt er

Sllê ein ©pifcet fagt er unb ©iftmifeber fagt et

©uten SRorgen fagt er §auptmann g i f cb e r 1

Semofraten fagt er gleich ben ÎRatten fagt et,

3u ergreifen fagt er unb erfäufen fagt er

©ie ju friegen fagt er roär1 Vergnügen fagt er

Unb für folcbe fagt et böfe ©trolcbe fagt er

Stiegt bie ©ebroeij fagt er einen Sffiifcbet fagt er.

©uten ÜRorgen fagt er Hauptmann g i f d) e r

SBo bleiben bte armen beutfdjen Sojialbemnfraten?

(©pejialbetidjt »on ©utalia Spampertuuta.)
ÜRein, biefer ©ebanfe tä$t mir feine SJlube! eingenommen, bie ©ebroeij

in i£)rer ©utmütljigfeit behielte fte fcbon. 3a, aber roenn fchliefilich ade

380,000 beutfebe ©ojialiften hetfommen, haben fie feinen Vlafe, auch nicht,

roenn roir ihnen ein paar SBerge anftänöig möbiiren ober auf ben ©letfebern

©cblaffteüen einrichten. 3$ roeifs nur einen SKuëroeg: SUlan mu| Slrnolb

SBödlin fragen, roo eigentlich feine 3"fel her ©eligen" liegt, bte roo er (abge=

feben oon ber unmoralifdjen SRadtheit) fo hinreifienb blau unb grün gemalt

hat. 3Q/ Quf bieder 3nfel rourben bie armen geplagten Seute boch einmal

SRuhe ftnben unb auch roahtfcheinltd) ihr guteê îluêfommen haben. Saran

hat Vuttfämmetchen gerotfs nod) nidjt gebaebt; 0 rote richtig ift eê:

SBaê fein SBerftanb beê 3Jiintftetê fteht,

Saê ftehet in Ginfalt ein jungfräuliche? ©emüth.

Ueber die Schulbildung.

Geehrte Zuhörer!
"X Die Mythologie hat viel mehr Beziehungen

zu uns, als Sie vielleicht glauben möchten. Zum

>«à^-^^^â^ Beispiel ist der Fürst von Licht en st ein in
Oesterreich ein Antipode von Prometheus, der

bekanntlich das Licht aus dem Himmel gestohlen

/ ^v^/V^Ä^? à bis dahin in glücklicher Unwissenheit

l ^ lebenden Menschen um einen hohen Preis ver-

kaufte, weßhalb ihm die Götter höchlich zürnten,

s?^à»HíA weil sie so eisersüchtig waren auf die Staub-

/ !> W geborenen, besonders aus die sieben Weisen, denen

/Ä ' // / >â W 3^s mehrere Zimmer nur zu Miethe gab, was

I^D !I â W auch zur Miethologie gehört. Sonst können wir

I// II K^-W ^ ersehen, daß die Götter die Verbreitung des Lichtes

- unter den Menschen nicht gerne sahen und es als

WIM -à'^ einen schweren Kasus betrachteten und den Pro-

îuìinl-2-z^!?^' melheus auf dem Kaukasus zur Strafe an einen

Felsen schmiedeten. Es hat sich diese Antipathie

bekanntlich auch aus den infalliblen Kollegen unseres christlichen Gottes, den

Papst, vererbt. Die Kirche ist daher auch dem Morgenstern oder Lucifer

abhold, eben weil er ein Lichtverbreiter ist und aus diesem Grunde schon

von Anbeginn wegen seines leuchtenden Wissens hochmüthig geworden und

durch den Engel Gabriel aus dem Himmel in den Tartarus zu den unwissenden,

russischen Höllentartaren gestürzt wurde und seither als Teufel bekannt ist.

Da Licht und Wissen sür identisch genommen wird, und Wissen Kopsweh

macht, so ist die Verbreitung der Wissenschaft schon aus Gesundheitsrücksichten

der lieben Jugend gegenüber zu verdammen. Die Pathen verpflichten sich

jeweilen schon bei der Tause der Kinder, sür ihr leibliches und geistiges

Wohl besorgt zu sein, also sie vor Kopsweh zu behüten. Da sehen wir also,

daß dießfalls Götii und Gölte oder die Pathen auch mit Pathologie im

Zusammenhange sind.

Es ist nun klar ersichtlich, daß der Fürst von Lichtenstein, der seinen

Namen nächstens mit Schwarzenfels" vertauschen soll, mit seinem

Vorschlage, das Maaß der Schulbildung dem Klerus zu überlassen, aus

menscbensreundlichen, reinen sanitären Motiven dem Reichstag vorgelegt hat.

Oesterreich wird ganz sicher seine Jugend vor Kopsweh und Fieber bewahren ;

denn Wissen verursacht auch Hitze, weil man sagt: Was man nicht weiß,

macht einem nicht heiß. Lichtenstein's Vorschlag wird auch vor Krieg schützen ;

denn jeder Oesterreicher denkt noch mit Schrecken an das Jahr 1866, wo

bei Königsgrätz der preußische Schulmeister Oesterreich ins Unglück gestürzt

hat. Aus diesem Wenigen werden Sie, verehrte Zuhörer! ersehen haben,

wie gut es Fürst von Lichtenstein mit seinen erzieherischen Prinzipien gemeint

hat. vixi.

lies XoourAkr« I.iel1 von äsn lÂâell.
(Aaok einen, alten Louplst,)

/â ê»-is/e ^'â? «o? ?««?!«»' 6ià

-/a, mi»' is^'s cm--?âe»'ken,
/c/ì ?iedö scâ^ à'e Az^en,
?>cmk mit! ciem à^an i8c/u»o^is scàn
î/nci sx»-acH à Aàmsà ^enncîscà/ìtàn.

cie» M»-ken aîâ â ^ià
Mi/- àew //a»-em êec/en om.

sl^emn's ??«»- cmc/ê oàe ^o?A6n Msèe/)
^àks ic/è nu»' «t»î^ îc>a»?»ì.

-/a, m?> isè's aTî^me^en,
iiebe sâ»' cîie IlS^^e»!,

-/ecioc/» icâ A?a?<^', baêei sie»»!- es mi»',
^t)ass iâ ?M àss!a»îcs ko/ccM»''/

In Bern sei man sehr ungehalten über die angebliche Indiskretion
von Hauptmann Fischer.

Sollte es statt ungehalten nicht etwa eifersüchtig heißen?

Die Neu - Organisation der Schweiz.

(Nach den Vorschlägen eines deutschen Offiziösen und nach den Intentionen
des Ministers Puttkamer.)

Die bisherige Eintheilung der Schweiz in Kantone wird fallen gelassen;

dagegen wird sie in vierundzwanzig Polizeispitzel-Bezirke eingetheilt, denen

je ein deutscher Beamter voi steht. Diese Beamten erhallen den Titel : Kaiserlich

geheime Polizeispitzel von Gottes Gnaden. Die Bezirke werden nach ihren

Vorstehern benannt, also : Schröder - Bezirk, Jhring - Mahlow - Bezirk u. s. w.

Jeder Nicht - Gentleman hat auf eine solche Stellung Anspruch. Ausgabe

der Beamten wird es sein :

s) Anarchisten zu erziehen, bezw. Sozialdemokraten in Anarchisten zu

verwandeln. Zweck: Anarchisten kann man aushängen, Sozialdemokraten nicht;

b) Die schweizerische Justizpflege zu resormiren, d. h. nur solche Richter

anzustellen, welche der deutschen Regierung kompromittirendes Aktenmaterial

verheimlichen :

e) Die politischen Flüchtlinge der verschiedenen Länder auszuweisen,

bezw. zur Bestrafung einzuliefern ;

6) Eine reaktionäre Politik einzuführen.

Mit diesen ideellen Reformen werden natürlich auch materielle Reformen

zu verbinden sein, und zwar:
1. Die Alpen müssen allmälig abgetragen und das ganze Land dem

Erdboden gleichgemacht werden. Denn, wie man einsehen wird, können

Flüchtlinge aus ebenem Terrain am besten verfolgt werden, und das Spioniren

macht sich dann auch leichter.

2. Berühmte Namen werden zur Stärkung des Spitzelthums umgetauft.

Man spreche nicht mehr von einer Tellsplatte, sondern von der Haupt-Platte,

nicht von einem Winkelried-Jubiläum, sondern vom Ehrenberg-Jubiläum u. s. w.

3. Aus die Ausbildung des Geruchorganes muß besondere Sorgsalt

verwandt werden. Man wird also besondere Schulen für Spionenriecherei,

Spitzelthum u. s. w. anlegen müssen.

Wir hoffen, daß alle Schweizer von diesem Plane entzückt sein werden

und sprechen Herrn von Puttkamer unsere volle Anerkennung aus.

Was Herr von Puttkamer von der Schweiz sagt.

Ach Die Schweiz jagt er ist ein Kreuz sagt er,

Anarchisten sagt er stets dort nisten sagt er ;

Darum kriegt sie sagt er einen Wischer sagt er,

Guten Morgen sagt er Hauptmann Fischer!

Aber dieß sagt er duldet Bis- sagt er,

Mark nicht serner sagt er und die Bern er sagt er,

Wie die Zürcher sagt er kriegen Wischer sagt er,

Guten Morgen sagt er Hauptmann Fischer!

Der Spion sagt er soll um Lohn sagt er,

Leut' verführen sagt er, Händel schüren sagt er

Als ein Spitzel sagt er und Giftmischer sagt er

Guten Morgen sagt er Hauptmann Fischer!
Demokraten sagt er gleich den Ratten sagt er,

Zu ergreifen sagt er und ersäufen sagt er

Sie zu kriegen sagt er wär' Vergnügen sagt er

Und sür solche sagt er böse Strolche sagt er

Kriegt die Schweiz sagt er einen Wischer sagt er.

Guten Morgen sagt er Hauptmann Fischer!

Wo bleiben die armen deutschen Sozialdemokraten?
(Spezialbericht von Eulalia Pampertuuta.)

Nein, dieser Gedanke läßt mir keine Ruhe! Angenommen, die Schweiz

in ihrer Gutmülhigkeit behielte sie schon. Ja, aber wenn schließlich alle

380,000 deutsche Sozialisten herkommen, haben sie keinen Platz, auch nicht,

wenn wir ihnen ein paar Berge anständig möbliren oder auf den Gletschern

Schlafstellen einrichten. Ich weiß nur einen Ausweg: Man muß Arnold

Böcklin fragen, wo eigentlich seine Insel der Seligen" liegt, die wo er (abgesehen

von der unmoralischen Nacktheit) so hinreißend blau und grün gemalt

hat. Ja, aus dieser Insel würden die armen geplagten Leute doch einmal

Ruhe finden und auch wahrscheinlich ihr gutes Auskommen haben. Daran

hat Puttkämmerchen gewiß noch nicht gedacht: o wie richtig ist es:

Was kein Verstand des Ministers sieht,

Das siehet in Einsalt ein jungfräuliches Gemüth.
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